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In Erinnerung an das Jahr 2016,


in dem ich diese Geschichte


geschrieben habe.









Kapitel 1


„Joe?“ hörte ich jemanden meinen Namen rufen. Es war Mace, mein bester Freund, der mich rief. „Kommst du?“, rief er wieder. Ich saß noch auf einer Bank und aß mein Mittagessen. Er lief auf mich zu. Als er vor mir stand sah er mich irritiert an. „Was machst du? Wir haben jetzt wieder Unterricht!“ Es klang fast schon vorwurfsvoll. Während ich aufstand fragte ich nur „Wo muss ich hin?“ Ich war immer ein bisschen vergesslich. Zum Glück wusste Mace aber meistens Bescheid! „Englisch im Klassenraum“, antwortete er genervt und drehte sich um. „Danke mein Schatz!“, füsterte ich ihm ins Ohr, als ich ihn eingeholt hatte. Dann machte ich mich auf den Weg zum Unterricht. Dort angekommen musste ich mir von Frau Black eine Standpauke anhören, weil ich zu spät war. Im Unterricht konnte ich mich, wie so oft, nicht konzentrieren. Ich konnte immer nur an ihn denken. Ihn, wie er lachte und ... „Joana was ist deine Meinung dazu?“ Oh fuck. Frau Black hatte bemerkt, dass ich nicht bei der Sache war. Das würde sie dem Direktor melden! Krampfaft versuchte ich mich aus der Situation zu retten, doch es gelang mir nicht. „Das wird ein Nachspiel haben, Joana!“ Sie war wütend. Auf dem Weg nach Hause musste ich schmunzeln, denn niemand nannte mich bei meinem richtigen Namen, außer mein Dad und Frau Black. Okay und Fremde vielleicht. „Hi.“ Ich blieb stehen. „Oh entschuldige, ich wollte dich nicht erschrecken!“ „Ne ne... äh. Nein, schon okay“, stammelte ich. „Hm, okay. Wie heißt du?“, fragte mich der Typ, der mir jetzt erst als reale Person aufel. „ J... Joe. Und du?“, versuchte ich so normal wie möglich zu antworten. „Phil.“ Dann herrschte für ein paar Sekunden Stille. „Okay cool. Coole Sache das... Ähm. Du hör zu, ich muss los, ja? Sorry. Bis dann mal.“ Und so plötzlich, wie er gekommen war, war er auch schon wieder weg! So stand ich nun da, verwirrt und wie versteinert. Das Brummen eines Motors holte mich in mein Bewusstsein zurück. Mist, verdammt. Jetzt hab ich meinen Bus verpasst! Nun musste ich also laufen. Unterwegs fiel mir ein, dass Montag war… Ich hasse Montage! ... Dienstag: Puh, endlich kein Montag mehr! Heute kann es also nur noch besser werden! Da sah ich Mace. Er war auch gerade auf dem Weg zur Schule. „Hey, little Princess.“, begrüßte er mich. „Hi, Babe!“ Wir umarmten uns und gingen gemeinsam weiter. „Und? Was läuft da zwischen dir und Phil?“, fragte Mace mich direkt. „Nichts! Wie kommst du darauf?“ Nachdem ich es ausgesprochen hatte bemerkte ich schon, dass es schlecht gespielt war. Mir war klar, dass er mich gestern mit Phil gesehen hatte. „Baby, du kannst mir ruhig sagen, wenn da was ist!“, machte er Anspielungen. „Du würdest dann zwar Luca hintergehen, aber...“ „Hey, Phil hat mich gestern einfach so angesprochen, keine Ahnung was der wollte! Okay? Und...“ Ich wollte noch etwas zu Luca sagen, aber da fiel mir Mace schon ins Wort: „Ja okay. Du würdest Luca nie fremdgehen! Ich hab´s verstanden!“ „Nein, nichts hast du verstanden! Ich bin in Luca verliebt, ja! Aber wir sind nicht zusammen!“, ich hofte nur, dass er jetzt das Thema wechseln würde, da Luca direkt auf uns zukam. Mein Herz raste. „Ja ja, schon klar, aber du musst doch zugeben...“, fing Mace wieder an. Da boxte ich ihm mit meinem Ellenbogen in die Rippen. „Ist ja schon gut!“, gab Mace auf. Da war Luca auch schon bei uns angekommen. „Joe, du hast jetzt Englisch! Bis später!“ Mace ging einfach mit Luca weg. Aber er hatte Recht! Ich musste wirklich los! Als ich die Treppen hoch zu meiner Klasse rannte, verfogen die Schmetterlinge aus meinem Bauch ganz schnell. Ich wusste, dass Frau Black dem Direktor Bescheid gesagt hatte. Doch die Englischstunde verlief friedlich! Später in der Pause wollte ich zu Mace gehen und mit ihm wegen heute Morgen reden. Doch ich konnte ihn nicht finden. Kurz vor Pausenende fand ich ihn dann doch. Er lag in einer Ecke auf dem Boden und weinte. Schnell rannte ich zu ihm. „Mace! Mace! Was ist passiert?“ Er schluchzte nur. Dann schaute er knapp an mir vorbei und sagte mit zitternder Stimme: „Geh, solange du noch kannst! Sie kommen gleich wieder!“ „Wer? Was haben sie dir angetan?“ Ich beschloss bei ihm zu bleiben, egal, wer kommen würde! Egal, was passieren würde! Da kamen auch schon drei Jungs auf uns zu. Alle hatten große Kapuzenpullis an und die Kapuzen bis in die Stirn gezogen. „Macht was ihr wollt, aber lasst sie da raus! Sie hat damit nichts zu tun!“, schrie Mace plötzlich. Einer der drei Jungs nahm daraufin meinen Arm und zog mich schnell und ruckartig zu sich. Er hielt mich weiter fest. Ich spürte eine Hand an meinem Bein. Die Hand bewegte sich nach oben, bis sie schließlich an meiner Brust stoppte. „NEIN!“, brüllte Mace los. Der Typ schubste mich unsanft von ihm weg. Jetzt gingen alle drei Jungen auf ihn los... Ich hörte, wie Mace schmerzhaft ausatmete. Es klang erschöpft aber auch erleichtert. Die Jungs lachten ihn aus. Ich rannte aus Refex weg. Er wollte es so! Er wollte es so! Ich redete gegen mein Gewissen an! Ich hörte den Schulgong. Die letzte Unterrichtsstunde war dann also vorbei. Ich hatte die letzten Stunden verpasst! Es war mir egal. In der Sekunde, wo der Gong erloschen war, rannte ich zurück. Als ich dort ankam, wo eben noch Mace verprügelt worden war, war jetzt niemand mehr, außer mir. An der Wand sah ich Blut kleben. Viel Blut. Plötzlich sah ich alles verschwommen. Ich blinzelte ein paar Mal, doch der Schleier blieb. Tränen liefen mir über mein Gesicht. „Joe? Scheiße Joe, was ist los?“ Auf einmal stand Phil hinter mir. Ich konnte nicht sprechen. Dann wurde alles schwarz. „Sie stand weinend in der Ecke, bei den Informatikräumen. An den Wänden ist überall Blut. Dort ist sie umgekippt.“ Ich öfnete meine Augen und sah Phil, wie er mit einer Arzthelferin von der Schule redete. Ich setzte mich hin und wollte aufstehen, doch Phil hinderte mich daran. Die Krankenschwester wandte sich an Phil: „Bring sie nach Hause, okay? Oder sollen wir lieber einen Krankenwagen rufen?“ „Nein, danke. Das geht schon!“, antwortete Phil. Er drehte sich zu mir um und hob mich prompt hoch. Ich war zu schwach um mich zu wehren, also ließ ich es zu. „Wie ist deine Adresse?“, fragte Phil. Ich musste kurz überlegen, gab ihm aber kurz danach die richtige Adresse. Er trug mich bis zu meiner Haustür. An jeder Bushaltestelle, bei der wir vorbei gekommen waren, sagte ich ihm, dass wir auch einen Bus nehmen könnten. Doch er nickte dann immer nur kurz und ging weiter. Zu Hause angekommen taumelte ich auf die Couch. Phil stützte mich und deckte mich zu. „Soll ich noch bleiben?“, fragte er mit besorgtem Blick. „Du kannst gehen. Ich komme schon klar!“, sagte ich noch, bevor ich einschlief. „Wirklich? Bist du dir sicher?“ Ich glaube er ging dann aber, denn als ich aufwachte, war er nicht mehr da. Dafür saß mein Vater, Noah neben mir und streichelte mir den Kopf. „Hi Dad.“ „Hallo meine Süße. Na, wie geht es dir?" Er strich mir eine Strähne aus dem Gesicht. „Mir geht es gut!“, log ich. „Das ist schön! Wie war dein Tag?“, er wollte ein Gespräch aufauen! „Ganz okay. Schule halt!“ Ich wollte kein Gespräch. Mit einem schiefen Blick sah ich auf die Uhr: halb vier. Bevor mein Dad auch nur ein weiteres Wort hätte sagen können sprang ich auf. Ich musste zu Mace - nach ihm sehen. Aber vor allem wollte ich sicher gehen, dass er überhaupt bei sich zu Hause war! „Wo willst du denn hin?“, murmelte Noah, der mir in den Flur gefolgt war. „Ich muss noch mal eben weg. Zu Mace. Wegen der Schule was besprechen!“, redete ich mich raus. Zu meinem Glück glaubte er mir! Ich fuhr mit dem Bus zu Mace, da ich kein Auto hatte. Geschweige denn einen Führerschein. Ich war erst sechzehn. Vor Mace Haustür lag ein Zettel: „Bin bei unserem Trefpunkt. Ich warte da auf dich! Mace.“ Er war nie ein Mensch der vielen Worte gewesen, wenn es ums Schreiben ging. Jetzt war ich dankbar dafür. Unser Trefpunkt war nichts Besonderes. Nur ein Kreis, der aus Bäumen bestand in einem Wald in der Nähe. Dort brauchte ich ihn gar nicht lange zu suchen, er stand mitten in dem Kreis. „Hey babe. Da bist du ja endlich!“, er sagte er sehnsüchtig, so als hatten wir uns tausend Jahre nicht gesehen. Wir umarmten uns lange. Seine großen Schürfwunden, der entstellte Arm und das Nasenbluten waren uns egal. „Du musst zum Arzt gehen!“, ich machte mir die ganze Zeit schon Sorgen, hatte sie aber unterdrücken können. „Ja, das sollte ich tatsächlich!“ Er sah an sich herab. „Aber erst musst du mir etwas erklären!“ Jetzt hat er auch noch Ansprüche! „Was willst du wissen, Prince?“, ich wusste genau, was er fragen würde: „Warum hast du nicht auf mich gehört?“ „Ich konnte dich nicht alleine lassen! Es tut mir so leid, was passiert ist!“ Und mit diesen Worten kamen die Tränen wieder. „Nein, little P., nicht weinen! Bitte nicht. Ich werde dir erklären, warum das heute passiert ist, wenn es soweit ist! Du wirst es noch früh genug erfahren, glaube mir!“ Er nahm mich in den Arm und fing an zu singen. Er konnte so gut singen. Sein Gesang beruhigte mich immer, so auch dieses Mal! Er war einfach ein Engel! „Ich habe noch eine Frage.“, unterbrach er sich selbst beim Singen. „Dieser Phil...“, er wartete ab, welche Reaktion von mir kam, als ich nicht reagierte redete er weiter: „Der steht auf dich!“ Okay er wollte das Thema wechseln. „Ist das so?", fragte ich dann. „Ja, denke schon.“ Wir standen uns jetzt gegenüber, redeten nicht mehr, sondern sahen uns nur in die Augen. Er sah müde aus und erschöpft. Er musterte mich und brach nach einigen Minuten das Schweigen. „Was hast du gemacht, nachdem du weggerannt bist?“ Ich überlegte kurz, ob jetzt der richtige Zeitpunkt wäre, um darüber zu reden. Denn Phil kam ja auch darin vor. Doch bei Mace gab es eigentlich keine falschen Zeitpunkte, also erzählte ich es ihm: „Ich bin erst mal weggerannt, doch dann hab ich den Gong gehört und wusste nicht wohin ich gehen soll. Also bin ich zurück gelaufen. Da warst du aber nicht mehr da. Ich hab das ganze Blut gesehen...“ Ich musterte Mace jetzt wieder. „Und das Blut ist von dir gewesen. Ich war geschockt. Und dann...“ Mace nahm mich in den Arm, denn ich hatte erneut angefangen zu weinen. Ich schluchzte ein paar Mal heftig, dann erzählte ich leise weiter: „Dann kam Phil und hat gefragt was los ist. Ich konnte nicht sprechen und bin dann ohnmächtig geworden. Erst in der Krankenstation von der Schule bin ich wieder aufgewacht. Von da aus hat Phil mich nach Hause getragen. Er wollte nicht mit dem Bus fahren und hat mich den ganzen Weg getragen. Zu Hause hat er mich zur Couch gebracht und hat mich zugedeckt. Ich bin dann eingeschlafen. Er muss gegangen sein, weil als ich aufgewacht bin saß Noah neben mir!“ „Phil liebt dich wirklich!“, meinte er. Ich tat so als hätte ich das nicht gehört uns berichtete zu Ende: „Ich habe mich direkt auf den Weg zu dir gemacht. Ich hab mir echt Sorgen gemacht!“ „Ich weiß Joe.“ Er schaute mich mitfühlend an. Nach kurzer Stille schlug ich vor, dass wir gemeinsam zum Krankenhaus gehen, was wir dann auch taten. Am nächsten Tag musste Mace noch im Krankenhaus bleiben. Meine Eltern erlaubten mir nicht die Schule zu schwänzen, um zu Mace zu gehen. Ich schwänzte einfach trotzdem. Mace schlief, als ich das Krankenzimmer betrat. Ich ließ ihn schlafen, denn er hatte es bitter nötig! Sein Anblick bereitete mir Gänsehaut. Die Schürfwunden waren teilweise aufgeplatzt und Wundwasser und Blut durchnässten sogar die Verbände. Sein Vater Jordan würde ausrasten, wenn er ihn so sehen würde. Deswegen war Mace bestimmt auch noch nicht zu Hause nachdem er so zugerichtet wurde!









Kapitel 2


Manchmal war Mace schon komisch. Aber ich liebte ihn auch deswegen! Apropos komisch, er meinte im Wald, dass Phil in mich verliebt sei... Ob das wohl stimmte? Ich nahm mir vor Phil am nächsten Tag darauf anzusprechen. Der nächste Tag war ein Donnerstag. Donnerstag? Geil! Fast schon wieder Wochenende. Nur noch zwei Tage. Ich spürte ein leichtes Glücksgefühl. „Hey, Babe. Was machst du denn hier?“, hörte ich Mace mit kratziger Stimme sagen. „Na du, Prügelknabe. Wie geht es dir?“ „Sei leise du Nervensage! Mir geht es gut. Danke der Nachfrage!“, sagte er ironisch. Also ging es ihm wirklich wieder besser! „Fick dich.“ Mehr konnte ich dazu nicht sagen! In dem Moment kam die Krankenschwester rein und schickte mich hinaus. „Solche Asozialen Leute brauchen wir hier nicht!“ Ich bekam Hausverbot, bis Mace wieder aus dem Krankenhaus kam! Scheiße! Jetzt durfte ich ihn also nicht mehr besuchen weil ich ,Fick dich' gesagt hatte? Ich fand das ziemlich unfair! Aber es half alles nichts! Ich musste raus und durfte auch vorerst nicht wiederkommen! Es war mittlerweile schon Freitag und ich wollte mit Phil reden. In der ersten Pause traute ich mich noch nicht so ganz und wollte auf die zweite warten. In der zweiten Pause sprach ich ihn dann an: „Hey Phil. Können wir kurz reden?“ „Ist es wegen...“ Ich unterbrach ihn: „Nein! Ganz bestimmt nicht!“ Jetzt sah er verwirrt aus. „Weswegen denn?“ „Können wir ein Stück gehen?“ Ich wollte es nicht vor all seinen Freunden besprechen. Als wir außer Hörweite waren redete ich einfach drauf los: „Okay. Ich frage dich jetzt einfach ganz direkt: Liebst du mich?“ Was er dann tat hätte ich nie von ihm erwartet! Er machte einen Schritt auf mich zu und tat so, als wollte er sich raus reden. Doch dann lagen seine Lippen plötzlich auf meinen und seine Arme hatten mich fest umschlungen. Einen Moment lang spürte ich die Intensität des Kusses, doch im darauf folgenden Moment fiel mir ein, dass es falsch war. Ich liebte doch Luca! Oh scheiße. Wenn er mich so sehen würde... Schnell löste ich mich aus Phil´s Grif. Hastig sah ich mich um, konnte Luca aber zum Glück nirgends erblicken. Ich wandte mich wieder Phil zu, der mich mit einem verstörten Blick ansah. „Joe?“, fragte er verunsichert. „Ja, Phil?“ Ich versuchte es nicht zu sanft, aber auch nicht zu hart klingen zu lassen. Es gelang mir. „Joe. Ich liebe dich!“ Phil sagte es so sanft, dass ich fast in die Versuchung geraten wäre, ihn zu küssen. Er war so süß, wie er da stand und auf meine Reaktion wartete. Bei dem Gedanken fiel mir auf: Scheiße, ich muss reagieren, sonst hält er sonst was von mir: „Äh..“ Nun fing er an zu reden: „Joe, ich liebe dich wirklich! Ich wollte es dir eigentlich erst später sagen, aber jetzt weißt du es!“ „Äh, ja. Und du hast mich geküsst!“ Er kam einen weiteren Schritt auf mich zu und nahm meine Hand. Mir wurde heiß. Was würde er jetzt tun? Ich knif die Augen zu. Wollte nicht sehen, was er jetzt tat und auch nicht sehen, wie sein Gesichtsausdruck war. Doch dann spürte ich einen warmen Atem an meinem Ohr. Kurz darauf füsterte er: „Ich liebe dich!“ Seine Lippen berührten wieder meine. Ich riss die Augen auf. Sein Gesicht war vor mir. Er hatte seine Augen geschlossen. Erneut drückte ich ihn von mir weg. Alles wäre perfekt gewesen. Nur nicht mein Gefühl! Ich liebte Luca, und nicht Phil! Phil´s Küsse waren so intensiv, dass sie fast süchtig machten! Ich merkte, dass ich ihm nicht mehr lange standhalten konnte. Ein Entschluss musste her. Und ich entschloss mich dazu zu gehen! „Phil, sorry.


Aber ich kann das nicht!“ Er sah mich nur noch fragend an, dann ging ich einfach. Zu Hause dachte ich über Phil nach. Warum hatte er mir nicht von Anfang an gesagt, dass er mich liebt? Hatte er überhaupt die Möglichkeit dazu gehabt? Und warum hatte er mich ein zweites Mal geküsst?


Er war mir ein Rätsel. Dennoch hätte er... Da kam meine Mutter Grace zur Tür herein. Sie war völlig aufgelöst. Die Tür knallte zu. „Mum?“, rief ich sie. „Schatz, ist gerade schlecht! Ich brauche gerade mal Zeit für mich!“ „Was ist denn los?“ Die nächste Tür knallte zu. „Grace warte doch mal! Ich kann dir das erklären!“ Das war die Stimme von Noah. Grace schloss ihre Tür ab. „Dad? Was ist denn los?“ Ich versuchte von Noah etwas herauszufinden. „Fuck, Joana. Du bist schon da? Nichts. Äh. Geh in dein Zimmer. Oder trif dich mit Mace oder so!“ „Ähm, Dad? Mace ist im Kranken...“ „Egal. Geh einfach!“ Er klang jetzt richtig wütend. Deswegen blieb ich still und ging raus in den Wald. Ich ging zu Mace und meinem Platz. In der Mitte des Baumkreises setzte ich mich hin. Was hatte Grace so schockiert? Vor allem, warum wollte Noah nicht, dass ich es wusste? Eins stand fest: Noah hatte ein Geheimnis, welches Grace herausgefunden hatte! Mir fiel auf, dass in letzter Zeit viele komische Dinge passiert waren. Erst wurde Mace verprügelt, dann drehten meine Eltern durch! MACE - da fiel er mir wieder ein. Ich musste Mace von dem Ausraster meiner Eltern erzählen! Doch ich durfte ihn ja nicht mehr im Krankenhaus besuchen. Wie sollte ich es ihm erzählen? Schließlich wollte ich es ihm persönlich sagen! Es gab nur einen Weg: Ich musste in das Krankenhaus einbrechen. Am Tag darauf beschloss ich abends einzubrechen. Mittlerweile war es Samstagmittag und ich versuchte den Gedanken an den Einbruch soweit es ging zu verdrängen. „Mum? Dad? Ich schlafe heute bei einer Freundin, okay?“, rief ich durch das Haus, um sicherzugehen, dass sie es hörten. „Okay, meine Süße!“, antwortete mein Vater. Ich rief Mace an. „Hey, Prince. Ich hab eine Bitte an dich.“ Es blieb kurz still. „Hau raus, Babe!“ „Kannst du heute Nacht dein Fenster ofen lassen?“ Wieder blieb es still. „Wieso? Was hast du vor?“ „Erkläre ich dir heute Nacht. Ich wecke dich dann, wenn ich da bin!“, sagte ich nur knapp. Inzwischen war es schon acht Uhr. Also packte ich ein paar Sachen in einen Rucksack, damit es so aussah als würde ich zu einer Freundin gehen und ging los zum Bus. Auf der Fahrt überlegte ich, was ich alles eingepackt hatte. Eine Taschenlampe, mein Handy, Schlüssel, zwei Pullover, Socken, eine Wasserfasche und einen Schal. Was ich mit diesen ganzen Sachen wollte, wusste ich noch nicht so genau. Doch irgendetwas wollte ich mitnehmen! Ich sah die nächste Haltestelle, die immer näher kam. Obwohl es noch nicht die Haltestelle war, wo ich raus musste, stieg ich aus. Noch sechs Haltestellen lagen vor mir. Ich machte mich zu Fuß auf den Weg. Nach zwei Stunden, es war bereits stockdunkel, kam ich endlich beim Krankenhaus an. Das Krankenzimmer von Mace war leicht gefunden. Es lag auf der untersten Etage. Doch Mace hatte vergessen das Fenster ofen zu lassen. Dieser Junge brachte mich noch zur Verzweifung! Mir blieb nichts anderes übrig, als zu klopfen. Ich ging also in die Hocke und klopfte zwei Mal. Ein Blick durchs Fenster verriet mir, dass er immer noch tief und fest schlief. Man Mace, warum hast du verdammt nochmal so einen tiefen Schlaf? Ich klopfte noch einmal, diesmal jedoch kräftiger. Er regte sich immer noch nicht. Jetzt hämmerte ich gegen die Fensterscheibe. Ein Ruck ging durch Mace Körper. Dann hörte ich, wie er „Au!“ rief. Seine Wunden heilten anscheinend nicht sehr schnell! Als er dann endlich auf der Bettkante saß und mich entdeckte, war er plötzlich hellwach. Schnell hastete er zum Fenster und öfnete es. „Idiot!“, raunte ich ihm zu, während ich durch das Fenster stieg. „Sorry, ich habe es vergessen!“ Schon süß irgendwie, wie er sich entschuldigte und dabei betrofen auf den Boden schaute. „Was ist denn so Dringendes?“, fragte er dann. lch erzählte ihm von meinen Eltern, die sich komisch verhielten und von meinen Ideen, woran das liegen könnte. „Das ist krass! Okay, hm. Du ich hab eine Idee, was wir jetzt machen!“, meinte er daraufin. „Und was schwebt dir vor?“, ich war etwas verwirrt. Mit dieser Reaktion hatte ich nicht gerechnet! „Wir gehen zu unserem Platz. Dort reden wir weiter über deine Eltern.“, er klang sehr überzeugt von seinem Fluchtplan. Auf einem kleinen Tisch lagen ein kleiner Block und ein Stift. Mace grinste frech und schrieb eine Nachricht an den Arzt: Sehr geehrter Herr Doktor Arzt „Es heißt nicht Herr Doktor Arzt!“, plapperte ich los. „Joe, das ist jetzt egal! Lass mich schreiben!“ „Okay, Baby!“ Er schrieb weiter: Da sie sehr unhöfliches Personal haben, habe ich mich dazu entschlossen ihr Krankenhaus umgehend zu verlassen! Mit freundlich Grüßen - Patient. Ich las mir die paar Zeilen durch und musste schmunzeln. Wir stiegen aus dem Fenster und machten uns zu Fuß auf den Weg zum Wald, wobei Mace Mühe hatte seinen Schmerz leise zu ertragen. Im Wald angekommen fiel mir eine Frage ein, die ich mich die ganze Zeit über schon gefragt hatte. „Du, Mace?“ Ich wollte ihn nicht überrumpeln. „Was ist Baby?“ „Ich frage mich die ganze Zeit schon, was du gemacht hast, nachdem...“ Er hob meinen Kopf an meinem Kinn leicht hoch. Ich hatte gar nicht bemerkt, dass ich meinen Kopf gesenkt hatte. „Nachdem was? Babe? Was ist los?“ „Also, ich war ja noch mal bei der Stelle, wo du... von den drei Typen… Du weißt schon! Auf jeden Fall warst du nicht mehr da. Wo warst du? Ich war gar nicht lange weg gewesen. Doch als ich wieder da war, war alles voller Blut und du warst weg.“ Mir liefen Tränen über das Gesicht. Mace nahm mit einer Hand mein Gesicht und mit der anderen meine linke Hand. „Oh Joe. Es tut mir so leid! Du hättest es nicht mitbekommen dürfen! Ich hatte ja geahnt, dass es dir so nahe gehen würde, aber so krass… Dass es dich so krass belastet konnte ich mir nicht vorstellen! Baby, ich“ „Shhht!“ Ich legte meinen Zeigefinger auf seine Lippen. Wir konnten jetzt nicht anders, als uns zu umarmen! Seine Arme umschlungen mich mit einem festen Grif. Ich schloss meine Augen, um die Tränen zu verdrängen. „Mace?“ Meine Stimme zitterte. „Ja?“ Seine Stimme war ruhig. Ich wusste, dass er mich beruhigen wollte. „Antworte mir bitte.“ Ich wollte es unbedingt wissen. „Okay, ich sage es dir. Also, nachdem einer der Jungs dich angefasst hat, wollte ich endgültig, dass sie die Finger von dir lassen! Du bist ja dann auch weg gerannt. Zum Glück!“ Er seufzte. „Als du weg warst haben die drei erst richtig losgelegt! Einer hatte sogar ein Messer dabei. Er stach zu.“ Er zog sein Shirt ein Stuck hoch, sodass ich die verbundene Schnittwunde sehen konnte. „Ich hatte Glück. Der Schnitt ging nicht sehr tief! Doch mein Blut spritzte überall hin. Deswegen war die ganze Wand voll! Sie drückten mich an die Wand und schlugen immer weiter auf mich ein. Das Blut verteilte sich an der Wand, wie ein großer Ölfeck auf der Straße. Das ist das Einzige, was ich sah. Der Typ, der dich auch festgehalten hat, der gab mir noch einen Schlag auf den Schädel, dann wurde ich bewusstlos!“ Während er erzählte, hatte er einen glasigen Blick und starrte an mir vorbei. „Als ich meine Augen öfnete, sah ich Luca. Auf meinen Kumpel ist Verlass.“, sagte er ironisch. Ein stummes Lächeln durchzuckte sein Gesicht. „Luca hat mir erzählt, dass die Typen weggegangen sind, als ich bewusstlos wurde. Er und ein Kumpel von ihm haben mich nach draußen auf eine Bank getragen. Da wartete er bis ich wach war, erzählte mir was passiert war und ließ mich dann alleine!“ Er schüttelte den Kopf. „Luca ist ein Arsch! Wie kannst du ihn nur lieben?“, ergänzte er noch. Ich war sprachlos. Mace hatte sich wieder gefasst und sah mich an. Sein besorgter Blick gab mir den Rest. Ich klappte zusammen. Das letzte was ich spürte, bevor ich komplett bewusstlos wurde war, dass er mich hochhob und wir irgendwohin gingen.
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